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Das Fest „Darstellung 
des Herrn“ heißt im 
Volksmund „Maria 
Lichtmess“. Simeon 
erkennt in Jesus das 
Licht der Welt, noch 
einmal erstrahlt 
weihnachtlicher Glanz. 
Doch die Worte des 
Simeon an Maria 
werfen auch einen 
Schatten – gerade auf 
die Mutter. Sie lässt 
für einen Moment das 
Kind los und legt es in 

die Hände eines wildfremden Menschen. Sie gibt das Kind kurz frei. Denn ihr 
Kind ist nicht ihr Privatbesitz. Ihr Kind kommt nicht allein aus ihr.  
Sie kann – wie so oft im Leben – nur dabeistehen, ganz nahe, und muss 
zuschauen, welchen irdischen Weg ihr Kind nimmt. Ein irdischer Weg, der 
auch für die Mutter voller Schmerzen ist. 
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Seit 1997 feiert die Kirche am Fest der 
Darstellung des Herrn einen besonderen 
„Tag des geweihten Lebens“. Maria und 
Josef weihten Jesus, den Erstgeborenen, 
Gott – Vorbild für jeden Mann und jede 
Frau, die ihr Leben ganz dem Herrn 
weihen. Gleichzeitig sind Simeon und 
Hanna Menschen, die Feuer und 
Flamme für Gott sind, und so Vorbild für alle, die mit ihrem Lebenszeugnis 
zeigen, dass sie vom Himmel alles erwarten. 
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Joseph Frings ist einer der deutschen 
Bischöfe der jüngeren Vergangenheit, 
die die katholische Kirche in 
Deutschland und der Welt nachhaltig 
geprägt haben. Frings wurde vor 125 
Jahren am 6. Februar 1887 als zweites 
von insgesamt acht Kindern einer 
Fabrikantenfamilie in Neuss geboren. 
Nach seinem Schulabschluss schlug 
er im Alter von achtzehn Jahren 
seinen konstant und stetig verlaufenen 
Weg als Theologe und Priester ein. Er 
studierte Katholische Theologie in 
München, Innsbruck, Freiburg und 
Bonn und war in verschiedenen 
Studentenverbindungen aktiv. Seine 
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Priesterweihe erfolgte 1910, seine Promotion sechs Jahre später. Seine erste 
eigene Pfarrei war in den Jahren 1915 bis 1922 St. Marien in Köln-Fühlingen. 
Es folgten weitere pastorale Tätigkeiten in anderen Gemeinden sowie als 
Leiter eines Waisenhauses und als Regens des Kölner Priesterseminars von 
1937 bis 1942. 
 

Überraschend erfolgte Im Frühjahr 1942 Berufung und Weihe von Joseph 
Frings zum Erzbischof von Köln. In der Hochphase des „Dritten Reiches“ 
zum Bischof berufen, schützte seine Popularität Frings vor Repressalien. Er 
nannte die Schoah öffentlich ein „himmelschreiendes Unrecht“ und setzte sich 
nach Kriegsende für die Wiedereinstellung von NSDAP-Mitgliedern ein. 
Besondere Bekanntheit erlangte seine Silvesterpredigt im Jahr 1946, in der er 
in gewissem Maße den Kohlenklau aus existenziellen Nöten heraus 
legitimierte („Wir leben in Zeiten, da in der Not auch der Einzelne das wird 
nehmen dürfen, was er zur Erhaltung seines Lebens und seiner Gesundheit 
notwendig hat, wenn er es auf andere Weise, durch seine Arbeit oder durch 
Bitten, nicht erlangen kann.“). Im Nachhinein wurde dafür der Begriff 
„fringsen“ geprägt. 
 

Weitere bedeutende Stationen seines Lebens waren seine Ernennung zum 
Kardinal im Februar 1946, der Vorsitz der späteren Deutschen 
Bischofskonferenz von 1945 bis 1965 und seine Initiativen zur Gründung der 
Hilfswerke Misereor 1958 und Adveniat 1961. Im Zweiten Vatikanischen 
Konzil spielte er besonders bei der Reform der Glaubenskongregation eine 
bedeutende Rolle. Im Februar 1969 legte Joseph Frings sein Bischofsamt aus 
gesundheitlichen Gründen nieder. Sein Nachfolger wurde Joseph Höffner. Der 
volksnahe und humorvolle Rheinländer starb am 17. Dezember 1978 im Alter 
von 91 Jahren. 
 
 

�
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„Maria aber behielt alle diese Worte und bewegte sie in ihrem Herzen“, heißt 
es in der Weihnachtsgeschichte (Lukas 2,19) – mit diesem Satz wird zur 
Gewissheit, was dieser jungen Frau aus dem Stamme Juda geschah. Ihr galt 
der Besuch des Engels, der ihr die Kunde anvertraute, sie werde das göttliche 
Kind entbinden: So wurde Maria zur „Gottesgebärerin“ – Jahrhunderte später 
gab ihr das Konzil von Ephesus (431) diesen Titel. In allen vier Evangelien 
und vielen späteren Schriften wird Maria erwähnt – die Wurzel für die 
Marienverehrung bilden die Weihnachtsgeschichte des Lukas und der Bericht 
des Matthäus, der das prophetische Wort Jes 7,14 auf Maria bezog: „Siehe, 
eine junge Frau wird schwanger sein und einen Sohn gebären, und sie werden 
ihm den Namen Immanuel geben.“ Folgenreich war die etwas andere 
Übersetzung, die Matthäus in der griechischen Übersetzung der hebräischen 
Bibel, der Septuaginta, fand: Hier war aus der jungen Frau, von der in der 
hebräischen Bibel die Rede ist, eine „Jungfrau“ (partenos) geworden.  
 



 5

Der besondere Charakter, der Maria in den Evangelien zugesprochen wird, 
passt zu den Umständen dieser Geburt: Obdachlos waren Maria und Josef in 
der Nacht der Geburt Jesu, als anrüchig galten ihre Umstände und die 
angefochtene Schutzlosigkeit, in der der göttliche Knabe in einem Stall 
geboren und bald darauf von Herodes verfolgt wurde, setzte sich konsequent 
in seinem Lebensweg fort, der ihn schließlich ans Kreuz führte. Die 
Glaubenshaltung der jungen Maria, wie sie vor allem Lukas beschreibt, 
entspricht durchaus dem Weg ihres göttlichen Kindes. Auch ihr selbst eignete 
eine besondere Demut und Bereitschaft zum Glauben. Die vertrauensvolle 
Zustimmung, mit der sie in Gottes Absichten einwilligte, spricht deutlich aus 
dem Magnifikat: „Er stößt die Gewaltigen vom Thron und erhebt die 
Niedrigen“ (Lukas 1,52). Eine göttliche Logik, die sich querstellt zur 
menschlichen Erfolgsgier und ganz der Liebe folgt, lässt sich in besonderem 
Maße auch an Marias Lebensweg studieren; er führte sie schließlich unter das 
Kreuz ihres Sohnes. Das mütterliche Herz Mariens, mit dem sie die Worte der 
Hirten bedachte, erlebte Erniedrigung, Anfechtung, Unverständnis und 
schließlich das Schlimmste – den Tod des eigenen Kindes. Verständlich, dass 
ihrem Wesen und Weg in der Geschichte des Christentums weiter Raum zum 
Nachdenken und Nachempfinden gegeben wurde. Die christliche Religion 
erkannte in Maria sehr rasch eine starke und sehr beeindruckende Frau. 
 

Uwe Rieske 

 
 

 
 
 
Jedes Jahr begeht die Kirche am 
Gedenktag Unserer Lieben Frau in 
Lourdes, der am 11. Februar gefeiert wird, 
den Welttag der Kranken. Dieser Anlass ist 
… eine günstige Gelegenheit, um über das 
Geheimnis des Leidens nachzudenken und 
feinfühliger zu werden gegenüber den 
kranken Brüdern und Schwestern.  
 

Papst Benedikt XVI. 
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Mi. 01.02. - 8.30 Hl. Messe 
 
Darstellung des Herrn (Lichtmess), Fest  
Welttag des gottgeweihten Lebens 
Do. 02.02. -   9.30 Frauenfrühstück 
       Eine humoristische, unterhaltsame  
       Frühstücksrunde mit Frau Almut Weingart 
        19.00 Hl. Messe, anschl. Kerzenweihe 

 
 
Hl. Blasius, Bi., Märt., Ged. 
HERZ-JESU-FREITAG  
Fr. 03.02. - ab 9.00 Krankenkommunion 
       18.00 Hl. Messe, anschl. Blasiussegen 
 
 
5. Sonntag im Jahreskreis  
Hl. Rabanus Maurus, Bisch., Fest 
Sa. 04.02. - 17.00 Beichtgelegenheit 
       18.00 Vorabendmesse 
      Int. für verstorbene Großeltern 
 
So. 05.02. -   9.30 Hl. Messe 

    Int. für Pfr. Bergmann mit der Bitte  
    um Gesundheit und Gottes Segen 

                 Kollekte für die Pfarrgemeinde 
 
Di. 07.02. - 16.30 Erstkommunion-Vorbereitung 
       17.30 Kindergottesdienst 
 
Hl. Josefine Bakhita, Jgfr., Ordfr. 
Mi. 08.02. -   8.30 Hl. Messe 
 
Do. 09.02. - 15.00 Hl. Messe für alle im Februar verstorbenen 
       Gemeindeglieder, anschl. Senioren-Nachmittag 
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Hl. Scholastika, Jgfr., Ged.,  
Fr. 10.02. - 18.00 Hl. Messe 
 
 
6. Sonntag im Jahreskreis - Welttag der Kranken 
Unsere Liebe Frau in Lourdes, Ged. 
Sa. 11.02. - 17.00 Beichtgelegenheit 
                    18.00 Vorabendmesse 
 
So. 12.02. -   9.30 Hl. Messe  
                             Int. für Marianne Turba und  
                             Fam. Hohler 
                             Kollekte für die Pfarrgemeinde 
 
Hll. Cyrill, Mönch und Methodius, Bi., Glbb., Patrone Europas, Fest 
Di. 14.02. - 16.30 Erstkommunion-Vorbereitung 
                   17.30 Kindergottesdienst 
 
Mi. 15.02. -   8.30 Hl. Messe 
 
Do. 16.02. - 15.00 Hl. Messe, anschl. Senioren-Nachmittag 
 
Hll. Sieben Gründer des Servitenordens, Ged. 
Fr. 17.02. - 18.00 Hl. Messe 
 
 
7. Sonntag im Jahreskreis 
Hl. Maria am Samstag, Ged. 
Sa. 18.02. - 17.00 Beichtgelegenheit 
                   18.00 Vorabendmesse 
                             Int. für Irmgard Brosig und  
                             Eugen Balhar, 
                             für Katharina Polok 
 
So. 19.02. -   9.30 Hl. Messe  
                              Kollekte für Katholische Schulen 
 
Hl. Petrus Damiani, Bi., Kl., Ged. 
Di. 21.02. - 16.30 Erstkommunion-Vorbereitung 
                   17.30 Kindergottesdienst 
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Aschermittwoch, Fast- und Abstinenztag 
Mi. 22.02. - 19.00 Hl. Messe, Austeilen des  
      Aschenkreuzes 
 
Hl. Polykarp, Bi., Märt.  
Do. 23.02. - 15.00 Hl. Messe, anschl. Senioren- 
       Nachmittag 
 
Hl. Matthias, Ap., Fest 
Fr. 24.02. - 18.00 Hl. Messe 
 
 
1. Fastensonntag 
Hl. Walburga, Äbtissin  
Sa. 25.02. - 17.00 Beichtgelegenheit 

       18.00 Vorabendmesse 
 
So. 26.02. -   9.30 Hl. Messe  
      Int. für Helmut Schwarz und  
      Martha Gallinger 
      Kollekte für die Pfarrgemeinde 
 
Di. 28.02. - 16.30 Erstkommunion-Vorbereitung 
       17.30 Kindergottesdienst 
 

 
 
 
24. Februar: 
Fest des Apostel Matthias 
 
Matthias wurde nach dem Tod des Judas in den Kreis 
der Apostel gewählt. Sonst berichtet das Neue 
Testament nichts von ihm. Gestorben um 63 nach 
Chr., überführte Konstantins Mutter Helena seine 
Gebeine im 4. Jahrhundert nach Trier. 
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Der Humor und die Freude sind 
Lesezeichen unseres Glaubens. Nicht nur 
an Karneval. Denn der Grund unserer 

Freude und unseres 
Humors ist die Hoffnung, die 
mit Ostern in die Welt 
gekommen ist. 
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Die Asche des Aschermittwochs symbolisiert zweierlei. Sie erinnert uns an 
die eigene Sterblichkeit: „Bedenke Mensch, dass du Staub bist, und zum 
Staub zurückkehrst.“ Und zugleich mahnt sie uns zur Umkehr. Deshalb kann 
der Priester, wenn er das Aschekreuz spendet, jedem Einzelnen auch sagen: 
„Bekehrt euch und glaubt an das Evangelium.“ In beiden Motiven des 
Aschermittwochs wird deutlich: Altes muss vergehen, damit Neues entstehen 
kann. Zugleich werden wir am Beginn der Fastenzeit daran erinnert, dass 
Kreuz und der Tod nicht das Ende sind, sondern Anfang eines ewigen Lebens 
bei Gott. Dazu laden wir ganz herzlich ein: 
 
 
 

Fasten – um mir selbst zu begegnen. 
Almosen geben – um dem Nächsten zu begegnen. 

Beten – um Gott zu begegnen. 
Die Fastenzeit ist zutiefst Beziehungszeit. 

Zeit, den Beziehungen in meinem Leben neue Orientierung 
und neue Tiefe zu geben. 
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Das Letzte aus sich herauszuholen, morgen das 
Heute übertreffen, besser, schneller, attraktiver 
sein: Nicht erst seit dem „Outing“ bekannter 
Sportgrößen ist Burn-out ein Teil unserer 
Gesellschaft. Die permanente, krank machende 
Überforderung ist allerorten und nicht nur im 
Scheinwerferlicht der Prominenz zu sehen. Im 
Gegenteil: Burnout findet vor allem im 
Verborgenen statt: In Betrieben und Behörden, in Schulen und Universitäten, 
in der Familie. Und der schlimmste „Zuchtmeister“ ist häufig der/die 
Erkrankte selbst. Weil das Bekenntnis zu Grenzen und Schwächen als 
Bankrotterklärung der eigenen Chancen verstanden wird. Und seine Chancen 
muss man nutzen. Jeder ist „seines Glückes eigener Schmied“. 
 

„7 Wochen ohne falschen Ehrgeiz“, das klingt auf diesem Hintergrund wie 
eine Aufforderung zum Scheitern in einer optimierten Welt. Doch es ist ein 
Aufruf der Gnade: Jenseits allen Leistens wird jeder Mensch geliebt, hat sein 
Leben einen Wert. Wer das annehmen kann, dem kann ein Wissen 
aufleuchten um die Unverfügbarkeit des Glücks, über das Geschenk des 
Lebens. 
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Anna hat ihre große Liebe gefunden. Nicht im 
Fasching. Sondern in Padua. Anna ist 44 Jahre alt 
und war lange unglücklich. Wollte so gerne einen 
Mann zum Liebhaben. Sie fand nur Männer, die sie 
verlassen haben. Jetzt aber hat Anna ihre Liebe 
gefunden. Und das kam so. 

 

Anna ist ein bisschen fromm. Sie betet und fastet 
auch, manchmal. In einer Zeitschrift hat sie gelesen: Wenn man etwas sucht, 
zum Beispiel die Liebe, dann soll man nach Padua fahren, dort beten und 
dann hoffen. In Padua ist der heilige Antonius beerdigt. Der hilft, wenn man 
etwas verloren hat und sucht. Anna ist ja am Suchen. Also fährt sie nach 
Padua. Im Bus sitzen noch andere, die suchen wie Anna. In Padua stehen und 
knien sie vor dem Grab des heiligen Antonius und beten und hoffen. Hilf mir, 
heiliger Antonius, beten sie. Hilf mir, dass ich glücklich werde. Das soll 
helfen, sagt man. Antonius (1195–1231) war ein frommer Mann, schon mit 15 
Jahren wird er Franziskanermönch. Er wird nur 36 Jahre alt. Anna betet auch 
am nächsten Tag wieder vor dem Grab des Heiligen. Dann fährt sie nach 
Hause.  
 

Nichts ändert sich. Sie ist traurig und hofft trotzdem. Schließlich war sie bei 
Antonius in Padua. Dann trifft sie einen Mann, den sie schon länger kennt, 
einen Bekannten ihrer Freundin. Und da funkt es tatsächlich. So erzählt es 
Anna selber. Es funkt, weil sie den Man mit anderen Augen sieht. Weil sie 
hofft und lieben will. Und weil sie dem heiligen Antonius und ihren Gebeten 
vertraut. 
 

Sie liebt den Heiligen; und nun liebt sie auch den Mann. Der Mann heißt 
Anton, und das ist jetzt kein Witz. Der liebt sie und ihr Kind. Beten und 
Hoffen sind keine Märchen, sondern harte Arbeit. Es hat sich gelohnt, zu 
beten und zu hoffen und zu warten. Am ersten Jahrestag wird die große Liebe 
richtig gefeiert. Ganz tief im Herzen aber auch Antonius.  

 
Michael Becker 
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Herr, gib allen, 
die dich suchen, 

dass sie dich finden. 
Und allen, 

die dich gefunden haben, 
dass sie dich aufs neue suchen, 

bis all unser Suchen und Finden 
erfüllt ist in deiner Gegenwart 
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Theresia Tschinkala, Sophie Bürger, Josef Thiel, Amalia Duschek, 
BertaSchmid, Maria Oehl, Maria Turba, Rudolf Johann Hlatky, Johann 
Zajicek, Maria Marschik, Ludmilla Klement, Paul Heinrich Bannert, Robert 
Günter Schmidt, Jaroslaus Tondl, Maria Stolle, Elisabeth Margarete Primas, 
Rosamunde Maria Koch, Anna Mathe, Maria Müller, Franziska David, 
Auguste Tiller, Anna Schnabel, Josef  Röder, Maria Czerny, 
AugustSteinhorst, Karl Köhler, Rudolf Fischbach, Mathilde Oppolzer, Helene 
Nitsch, Jos. Joh. Kern, Leo Hatscher, Marie Matejcek, Josef Teindl, Anna 
Neumüller, Emma Portmann, Kirsten Bartholdus, Agnes Marx, Rudolf 
Duschek, Wilhelm Hartleib, Anna Weis, Amalie Fischbach, Emil Katzer, 
Adolf Krug, Adolf Eberhard, Maria Hohler, Maria Olbrich, Theresia Gungl, 
August Holzki, Amalia Schmidt, Marie Kasbauer, Stanislaus Gronzka, Karl 
Kämpf, Agnes Turba, Georg Ziegler, Hedwig Kyeck, Maria Mai, Erika 
Neutze, Adelheid Zimolong, Theresia Kern, Alfred Reiser, Gertrude Pinnow, 
Elsbeth Kalinke, Maria Wiesweg, Helmut Wenzl, Hildegard Hartung, Martha 
Ksienzyk, Theodora Knoll, Martha Janas, Erika Holley, Biess Theodora, 
Johanna Deutscher, Alois Mathe. 
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Christa Hartmann, Hillbolzer Weg 5    Zbg. 02.02. 77 J. 
Manfred Balhar, Berliner Str. 24   Zbg. 02.02. 73 J. 
Rudolf Bergmann, Püttlinger Weg 4   Zbg. 03.02. 89 J. 
Friedrich Maurer, Berliner Str. 9   Zbg. 05.02. 77 J. 
Christa Dörner, Hillbolzerweg 5   Zbg. 05.02. 73 J. 
Elfriede Klinge, Wolfhager Str. 5   Dbg. 07.02. 72 J. 
Josef Bialas, L.-Müller-Str. 22    Burgh. 09.02. 89 J. 
Anna Theresia Gering, A.-Schweitzer-Str. 20  OE. 12.02. 77 J. 
Herbert Kantus, Malsburgstr. 14   OE. 12.02. 71 J. 
Helga Schmidl-Keßler, Wolfhager Str. 61  Dbg. 14.02. 73 J. 
Anna-Maria Waldmann, Habichtsteiner Weg  14 Ehl.  15.02. 70 J. 
Gertrud Hoppe, Ulmenstr. 16    Zbg. 17.02. 73 J. 
Erika Sänger, Am Galgenköppel 1   Zbg. 19.02. 72 J. 
Elisabeth Ratschke, Südstraße 13   Mthg. 28.02. 72   J.  


